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Eine allgemeine Völkerberuhigung, 


wie ſie wohl kaum jemals vorhanden war, hat zur Zeit Platz 
gegriffen. Die Stille, die in der Politik der großen europäiſchen 
Fragen eingetreten iſt, iſt eine derartige, daß überhaupt hiervon 
nichts mehr geſagt werden kann, und auch die kleinen Unruhe⸗ 
ſtifter, im europäſſchen Hexenkeſſel auf der Balkanhalbinſel, ſcheinen 
einen Wink erhalten zu haben, ſich nicht gar zu mauſig zu 
machen und nicht die allgemeine Beruhigung zu ſtören. Das 
Feuer innerer Unruhen, welches lichterloh emporlodern wollte, iſt 
in ſich zuſammengeſunken, und wenn auch unter der Aſche die 
Gluth noch fortdauern mag, es iſt doch kein plötzlicher, jäher 
Ausbruch und weitere, folgenſchwere Entwicklung eines Brandes 
zu befürchten. Dort hat Rußland abgewinkt, und Rußland's 
Haltung hat in der That ſehr viel dazu beigetragen, daß in ganz 
Europa dieſe tiefe politiſche Stille eingetreten iſt. Auch an der 
Seine iſt man faſt mäuschenſtill, und recht vereinzelt dringt als 
ſchriller Schrei eine Revanche⸗Aeußerung zu uns von der Seine 
über die Vogeſen herüber. Wie ganz anders ſtand das dort doch 
vor etwa einem halben Jahre? Ganz Frankreich, vom Kanal 
bis zum Löwen⸗Golf, war fieberhaft bewegt, und ein Beſchluß 
jagte den andern, welcher die Ehrung der ruſſiſchen Marine- 
Offiziere bei ihren Beſuchen in Toulon und Paris über alles 
und jedes Maß binausgeſetzt wiſſen wollte. So wurden nicht 
Gäſte empfangen, Offiziere eines befreundeten Staates, ſondern 
Männer, die ih um das ganze Vaterland im allerhöchſten Maße 
verdient gemacht haben. Die Franzoſen ſchwammen in Wonne, 
und bei ihrem leichten, launiſchen und wetterwendiſchen Charakter, 
der ſich immer in Extremen bewegt und das Gewollte gern für 
baare Münze, als ſchon vollzogen oder doch ſicher zu erreichende 
Thatſache nimmt, lag die Annahme nahe, und war wenigſtens 
nicht ſo raſch von der Hand zu weiſen, daß aus dem Freuden⸗ 
taumel ſich ein Kriegstaumel entwickeln möchte. Selbſt in Peters. 
burg, wo es an intriguanten Diplomaten und ſäbelraſſelnden 
Generalen ſonſt wahrlich nicht zu fehlen pflegt, wagte man dies⸗ 
mal doch nicht mit dem Feuer zu ſpielen, zumal die wirthſchaft⸗ 
lichen Zuſtände des Zarenreiches eigentlich alles zu wünſchen 
übrig ließen. Schon bei Zeiten wurden aus Petersburg ernſte 
Mahnworte nach Paris geſchickt, nicht ſich zu Uabeſonnenheiten 
fortreißen zu laſſen, und als auch da der Freudentaumel noch nicht 
erblaſſen wollte, gab der Zar durch den Mund des ruſſiſchen Bot⸗ 
ſchafters in Paris in beſtimmteſter Weiſe ſeine Wünſche, die für 
die Franzoſen natürlich Befehle waren, kund, wie er es mit dem 
offiiellen Arrangement gehalten wiſſen wolle. Das half, und 
ſeitdem iſt es in Petersburg ruhiger und ruhiger geworden, und 
den Franzoſen iſt durch geſchickte Enthüllungen der Schmerz be⸗ 
reitet worden, zu erfahren, daß von dem geträumten franzböſiſch⸗ 
ruſſiſchen Bündniſſe weder ſchriftlich, noch mündlich etwas vor⸗ 
handen iſt. Wenn auch nicht alle ſeine Rathgeber und Generale, 
ſo hat doch zweifellos der Zar perſönlich es für richtig erkannt, 
daß Rußland heute nicht in der Lage iſt, durch eine abenteuerliche Po⸗ 
litit ſeinen Credit, ſeine Finanzen und feine wirthſchaftlichen Verhält- 
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Endlich richtete ſich der Freiherr wieder empor. 

„Iſt der Unglückliche bereits verhaftet?“ fragte er. 

1 80 nicht.“ 

ud giebt es keinen Weg d tung fü A 

4 eg der Rettung für ihn? 

„Herr Kommiſſar — noch liegt alles in Ihrer Hand — 
geben Sie ihm die Möglichkeit, ſich zu retten, haben 800 Mitleid 
mit mir — verſchweigen Sie, daß er — ein Mörder iſt, und 
die Hälfte meines Vermögens will ich Ihnen geben. Ich will ihn 
1 10 90 u. immer verläßt! Ich bitte nicht für 
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Herr Freiherr, Sie willen, daß meine icht dies nicht 
geftattet,“ 118 Pen: a lie e BR 8 

Der alte Herr griff mit der Hand ie Sti b 

er die Schmach ſeines Neffen nicht be Stirn als könne 
„Legen Sie es nicht als Härte aus,“ fuhr der Kommiſſar 
fort. „Sie müſſen begreifen, daß meine Pflicht mir heilig iſt. 
Laſſen Sie dem Geſetze freien Lauf, zeigen Sie, daß Sie das 
Berbrechen geſühnt wünſchen, auch wenn dies noch fo tief in Ihr 
Herz einſchneidet, und ſeien Sie überzeugt, daß niemand an der 
8 welche Sie mit Recht verdienen, zu rütteln wagen 
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eie ob er ſein eigenes Ürtheil unterschrieben hätte. f 
Ka Sie mine er mir noch eine Frage,“ fuhr Pitt fort. 
den N Io began 840 den Beweis in Händen, daß Ihr Neffe 
„Nein keinen, ich befürchte es nur. Ich hatte ihm geſagt, 
daß ich das an welches ich bereits vor Jahren gemacht 
und in cn hn als alleinigen Erben eingeſetzt hatte, ums 
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niſſe zu verſchlechtern da dieſelben ohnehin ſchon ſchlecht genug ſind. 
Von allen politiſchen Schritten, 


an dieſer maßvollen Richtung feſthält. 
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welche Kaiſer Alexander je ge⸗ 
than hat, iſt derjenige, welchem Rußland ſeine heutige Halt ung 
verdankt, jedenfalls der weiſeſte und erfolgreichſte geweſen, und 
von ihm wird das Land unendlichen Segen haben, wenn man 
Deutſchland träumt wahr⸗ 
lich nicht von einem Bündniß mit ſeinem öſtlichen Nachbarſtaat, 
Slawe und Germane paſſen nun einmal nicht zu einander, ein 
erträgliches Verhältniß, aus welchem wenigſtens kein Schaden 
für uns erwächſt, genügt völlig. Rußland wollen wir nicht nach⸗ 
laufen, denn dann iſt es mit unſerem Anſehen im Oſten erſt 
recht vorbei. Die Franzoſen haben, das kann man nicht wohl 
anders ſagen, mit leidlichem Geſchick in den ſauren Apfel gebiſſen, 
ſie ſtellen ſich ſo an, als ſei zwiſchen Frankreich und Rußland 
alles bei ihren alten phantaſtiſchen Träumen geblieben, als 
hätten ſie keinen Anlaß, irgendwie trübſelig in die Zu⸗ 
kunft zu ſchauen, Aber man erkennt doch bald, wie es 
den Leuten an der Seine in Wahrheit zu Muth iſt, und 
daß ſie ſich nur ſo anſtellen, um nicht vor ganz Europa ſich 
lächerlich zu machen. Deutſchland kann ſeit dem Abſchluß des 
Handels vertrages auf Rußlands politiſche Freundſchaft wahrlich 
nicht bauen, die Franzoſen ſehen aber ſeit den Touloner und 
Pariſer Ruſſenfeſten ebenſo wenig ihre Hoffnungen auf feſten 
Beiſtand des Zaren im Revanchefall garantiert. So haben die 
Nationen doch aus dieſer Geſtaltung der Dinge ihren Nutzen, 
ſie brauchen ſich keinen Beſorgniſſen für eine abſehbare Zukunft 
hinzugeben. Die eurozpäiſche Diplomatie und ſpeziell die 
Männer, die gern im Trüben fiſchen, haben nichts zu thun, und 
ſo kann man wohl ſich der Hoffnung hingeben, daß aus der 
heutigen proviſoriſchen Völkerberuhigung noch einmal ein dauernde 
werden mag. 
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Deutſches Reich 

Aus Abbazia. Der Aufenthalt des Kaiſerpaares wird, 
wie wir gleich vermutheten, keine Unterbrechung durch einen 
Ausflug nach Venedig erfahren. An einen ſolchen iſt im Ernſt 
überhaupt nicht gedacht worden. Am Montag unternahmen die 
Majeſtäten eine längere Strandpromenade und wohnten hierauf 
einem mehrſtündigen Segelmanöver des deutſchen Schulſchiffes 
Moltke bei. 

Wie Fürſt Bis marck feine Stellung zum Kaiſer betrachtet 
wiſſen will, lehrt die folgende Auslaſſung in den „Hamb. Nachr.“ 
„Ohne Zweifel iſt durch bekannte Vorgänge manches aus der 
Situation beſeitigt worden, was von vielen deutſchen Patrioten 
ſchmerzlich empfunden wurde. Das iſt immerhin ein Gewinn, 
aber politiſch hat ſich dadurch doch kaum etwas geändert und die 
Politik des neuen Kurſes nicht beſſer dadurch geworden. Wohl 
iſt der Fücſt durch die Kaiſerlichen Gnadenbeweiſe in eine Lage 
gebracht worden, die er ſeinerſeits nicht gut angreifen kann, ohne 
ſich der üblen Nachrede auszuſetzen, daß mit ihm kein Auskommen 
ſei. Aber dieſe Situation erſtreckt ſich doch nur auf das perſön⸗ 
— — — — —— —— —— 

„Weshalb wollten Sie ihn enterben?“ 

„Herr Kommiſſar, laſſen Sie mich darüber ſchweigen, es hat 
mit dieſer That nichts zu ſchaffen.“ 

„Sie hatten Ihre Drohung aber noch nicht ausgeführt, als 
Herr v. Malten in dieſem Haufe erſchoſſen wurde?“ 

„Nein, ich würde es jedoch gethan gaben. — Wann werden 
Sie den Unglücklichen verhaften?“ 

„Sobald ich zur Stadt zurückgekehrt bin.“ 

„Ahnt er, daß Sie ſeine That entdeckt haben?“ 

„Das iſt nicht möglich, ich habe bis jetzt alles geheim ge⸗ 
halten. Herr Freiherr, haben Sie irgend einen Wunſch, deſſen 
Erfüllung in meinen Kräften liegt?“ 

Der alte Herr ſann einen Augenblick nach. 

„Reinen — ich danke Ihnen“, erwiderte er dann mit feſter 
Stimme. 

Der Kommiſſar entſernte ſich. 

Der Freiherr ſank auf einen Stuhl, ſeine Kraft ſchien er 
ſchöpft zu fein, der Schmerz überwältigte ihn. Starr, mit 
dumpfer Verzweiflung blickte er vor ſich hin. Dann ſprang er 
plötzlich auf und trat an ſeinen Schreibtiſch. Haſtig ſchrieb er 
einige Zeilen nieder und verſiegelte dieſelben. Hierauf verließ er 
das Zimmer und Haus und rief ſeinen Reitknecht. 

„Sattle mein Pferd und bringe dieſen Brief an meinen 
Neffen“, befahl er. „Reite ſo ſchnell als Du kannſt, mag auch 
das Pferd darauf gehen — es handelt ſich um Minuten! Du 
läßt Dich durch nichts zurückhalten — einen halben Jahreslohn 
verſpreche ich Dir, wenn Du meinen Befehl ausführſt — nun 
beeile Dich!“ 

Der verheißene Lohn wirkte, in wenigen Minuten ſprengte 
der Reitknecht von dem Hofe des Gutes der Stadt zu, um den 
Brief ſeines Herrn zu übelbringen. 

Der Freiherr war in ſein Zimmer zurückgekehrt und dort 
auf einen Stuhl geſunken. Was er befürchtet hatte, war jetzt 
für ihn zur vollen Gewißheit geworden. Sein Neffe, der Sohn 
ſeiner Schweſter, dem er ſo unendlich viel Gutes erwieſen, der 
ſeit Jahren nur durch ſeine Unterſtützung gelebt, hatte ihn er⸗ 
morden wollen! Er dachte nicht daran, daß nur durch einen 
Zufall oder Fügung des Geſchickes dies von ihm abgewendet war, denn 
das Leben hatte wenig Werth mehr für ihn, er konnte nur den 
einen Gedanken faſſen: Der Sohn deiner Schweſter ein Mörder! 
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liche Gebiet, nicht auf das Recht des Fürſten zur freien Meinungs⸗ 
äußerung etwa über den Caprivismus, und wir glauben auch 


nicht, daß er der Mann darnach iſt, ſich von der Ausübung 
dieſes Rechtes, das für ihn Pflicht gegen das Vaterland iſt, 
dadurch abhalten zu laſſen, daß man ihm Unverſöhnlichkeit da vor⸗ 
wirft, wo er lediglich das Intereſſe des Landes im Auge hat. 
Auch aus den letzten Reden des alten Kanzlers klingt nichts hervor, 
was auf den Entſchluß zu einer derartigen Abdikation hinwieſe. 

Der Kaiſer und Fürſt Bismarck auf Helgoland - 
Schleswig⸗Holſteiniſche Zeitungen wollen angeblich aus Helgoland 
wiſſen, daß der Karfer beabſichtige, die Inſel im Laufe dieſes 
Sommers zu beſuchen, was übrigens alljährlich, und zum Theil 
ſogar mehrere Male, der Fall geweſen iſt, ſeitdem Helgoland 
deutſch iſt. Gleichzeitig werden dann aber noch Meldungen ver⸗ 
breitet, nach welchen Fürſt Bismarck im Juli der Felſeninſel 
einen Beſuch abſtatten wolle. Von einer gleichzeitigen Anweſen⸗ 
heit des Kafſers und des Altreichskanzlers iſt indeſſen keine Rede. 
Es ſcheint, als ob hierbei vielmehr ein Wunſch der Helgoländer, 
der ja an und für ſich erklärlich iſt, zum Ausdruck komme. — 
Die Verſe, mit welchen die „Getreuen von Jever“ diesmal ihre 
Kiebitzeierſendung an den Fürſten Bismarck begleitet haben, haben 
folgenden Wortlaut: „Wenn Kiewiet kummt, malt wi uns prat 
(bereit), — To Vörjahrsſaat, — Un bidd't um'n moi (schönes) 
Jahr. — Wenn Kiewiet röppt, denkt wi an Di, — Un dankt 
wi Di — Vor mannig moi Jahr — Wenn Kiewiet leggt, dann 
grieb wi to — Un grad' leert un wünſcht dorto — Di mannig 
moi Jahr.“ — Außer einem Küraß hat der Kaiſer dem Fürſten 
Bismarck auch ein Bandelier und ein Paar General⸗Oberſt⸗ 
Epaulettes zum Geburtstag verehrt. Es heißt, der Fürſt wolle 
ſeine Halberſtädter Küraſſiere, deren Chef er bekanntlich iſt, im 
Frühjahr oder Sommer beſuchen. 

Der Reichskanzler Graf Caprivi hat eine Unterredung 
mit einem franzöſiſchen Journaliſten gehabt. Neben manchen 
ſelbſtverſtändlichen Aeußerungen und einzelnen, wohl irrthümlich 
aufgefaßten Wendungen find beſonders die nachfolgenden Be⸗ 
merkungen erwähnenswert: Wenn man unter Abrüſtung einen 
dauernden Frieden verſteht, ſo bin ich für Abrüſtung. Wir 
wollen nur den Frieden. Unſere ganze innere und äußere Politik 
zielt auf ſeine Erhaltung, und weil wir keine beſſere Friedens⸗ 
bürgſchaft kennen, als eine Armee, wie die unſerige, ſo haben 
wir ſie in dem Maße verſtärkt, wie die übrigen Völker ihre 
Heere verſtärkt haben. Wenn uns ein Vorſchlag zur Abrüſtung 
von einer anderen Stelle aus gemacht würde, als aus einer 
Zeitungs redaktion, jo würden wir ihn ernſtlich in Erwägung 
ziehen. Aber man kann nicht erwarten, daß Deutſchland den 
erſten Schritt thut. Deutſchland hatte ſein Volksheer, als die 
übrigen Völker daran noch gar nicht dachten. Seit 1870 haben 
wit uns in demſelben Mate bewaffnet, wie ſich die übrigen 
Völker um uns her gerüſtet haben. Falls die übrigen uns ein 
Beiſpiel geben oder mit einem Vorſchlag zu einer Verſtändigung 
an uns herantreten ſollten, ſo werden wir prüfen, was wir zu 
thun haben. Aber ich glaube, das ſind noch lange Zeit hin eitle 


Seine Erinnerung kehrte um viele Jahre zurück, er ſah im 
Geiſte die Freude, welche in dem Hauſe ſeines Schwagers 
geherrſcht, als ihm nach mehrjähriger Ehe der Knabe geboren 
war, er ſah, wie ſeine Schweſter denſelben glücklich an ſich preßte 
und wie der Baron ihr dann das Kind abnahm und jubelnd 
empor hob. Wie ſtolz war der Baron von Selditz auf den 
Knaben geweſen, als derſelbe ſich kräftig entwickelte, wie oft hatte 
er ausgerufen: „Man ſieht, daß das Blut der Seldig in ſeinen 
Adern fließt, die ſind von jeher ein kräftiges Geſchlecht geweſen!“ 
Hatte er damals gewußt, daß ſein Sohn ein Verbrecher und 
Mörder werden würde, er würde ihn lieber jung getödtet haben, 
um die Schmach von ſeinem Namen abzuwenden. 

Es war gut, daß beide Eltern des Ehrloſen und Unglück 
ſeligen todt waren, denn ihr ſtolzer Sinn würde dieſe Schande 
doch nicht ertragen haben. 

Der Kommiſſar fuhr der Stadt zu, feſt entſchloſſen. bei 
ſeiner Ankunft den Baron ſofort zu verhaften. Er dachte an 
den Schmerz des kleinen Freiherrn, als er hinter ſich den ſchnellen 
Hufſchlag eines Pferdes vernahm. Sich umblickend, erkannte er 
Mannſteins Reitknecht. Sollte der Freiherr ihm denſelben nad» 
ſchicken, um ihm noch irgend eine Mütheilung machen zu laſſen? 

Der Reitknecht näherte ſich dem Wagen, ohne das Pferd 
anzuhalten. „Halt! Halt!“ rief Pitt ihm befehlend zu; der 
Reiter ſprengte vorüber, ohne zu hören.“ 

Der Kommiſſar errieth, daß der Reitknecht eine Botſchaft 


an den Baron zu überbringen habe, daß der Freiherr ihn von 
dem, was ihm bevorſtand, in Kenntniß ſetzte. Dies hatte er 


nicht erwartet. 

„Fahren Sie ſchnell — ſchnell! Sie müſſen den Reiter ein⸗ 
holen!“ rief er dem Kutſcher zu. 

Dieſer trieb die Pferde zur größten Eile an, ein tolles 
Wettjagen entſtand, trotzdem bekam der Reilknecht einen immer 
größeren Vorſprung. 

„Es iſt unmöglich, ihn einzuholen“, bemerkte der Kuiſcher 
und wollte den Pferden mehr Ruhe gönnen. 5 5 

„Fahren Sie zu — ſchnell — ſchnell!“ rief der Kommiſſar. 
der halb aufgerichtet im Wagen ſtand und mit Unruhe dem 
ſchnellen Reiter nachblickte, welcher mehr und mehr ſeinen Blicken 
entſchwand. f 


Gortſetzung folgt.) f 


Träume. Niemand liebt den Krieg. Ich bin ein Chriſt. Ich 
weiß, daß es eines Tages keine Kriege mehr geben wird. Das 
wird ſein, wenn Gott alle Menſchenherzen mit feiner Gerechtigkeit 
und ſeinem Frieden erfüllt hat. Dieſer Tag iſt aber noch nicht 
angebrochen. Deshalb bleiben wir, Gewehr über Schulter, auf 
der Wacht, um unſern Boden, unſeren Herd, unſer Deutſchland 
zu vertheidigen. Vertheidigen, nicht angreifen, darin haben Sie 
die ganzen Gedanken des Kaiſers und ſeiner Verbündeten. Des⸗ 
halb hat man wohl daran gethan, den Dreibund als die 
Friedensliga zu benennen. 

Die Koſten des Unterrichts in Preußen. Nach den 
neueſten ſtatiſtiſchen Berechnungen über die Koſten des Unter: 
richts in Preußen verurſacht jedes Kind in den preußiſchen 
Volksſchulen einen öffentlichen Koſtenaufwand von 29,74 Mark, 
jeder Schüler in den höheren Lehranſtalten einen ſolchen von 
113 Mark, und jeder Student an den preußiſchen Univerfitäten 
einen Zuſchuß von 625 Mark jährlich. 

Die Weißenburger Linien. Die berühmten Weißenburger 
Linien, der einſtige Schauplatz zahlreicher Kämpfe zwiſchen 
Deutſchen und Franzoſen, werden im Laufe dieſes Frühjahrs 
niedergelegt werden. 

Franzöſiſche Spionenriecherei. Die Spionenriecherei 
unſerer Nachbarn jenſeits des Wasgaus hat neuerdings zur Ver⸗ 
haftung eines Münchener Bürgers in Philippeville in Algier 
geführt. Der Münchener Großhändler und Handelsrichter 
Theodor Stützel war erſt wenige Stunden in Philippeville an⸗ 
weſend, als er kurzweg auf der Straße dingfeſt gemacht wurde. 
Die „M. N. N.“ berichten darüber: Der die Verhaftung vollziehende 
Gendarm bezog ſich auf ſeinen vom Präfekten erhaltenen Befehl 
und führte Herrn Stügel nach der bejayend beantworteten Frage, 
ob er Deutſcher ſei, trotz wiederholten Erſuchens, ſich wenigſtens 
allein ſtellen zu dürfen, als Verhafteten nach dem Polizeigebäude, 
und zwar in ein Zimmer, wo ein in Tücher gehüllter Araber 
auf einer Bahre lag, der unter verdächtigen Krümmungen ſtöhnte 
— um dieſen herum ſtand noch ein halbes Dutzend zerlumpter 
Araber in dem engen Raum und erſt auf energiſchen Einſpruch 
gegen ſolche Geſellſchaft wurde der Verhaftete in das Zimmer 
des Präfekten geführt. Herr Stützel wies ſeinen von der fran⸗ 
zöſiſchen Geſellſchaft viſirten Reiſepaß vor und glaubte, kraft 
deſſen jofortige Entlaſſung ohne Verhör verlangen zu dürfen, 
aber trotzdem verhörte der Präfekt den Verhafteten in peinlicher 
Weiſe, und da weder der Präfekt noch einer der anderen der 
. Polizeibeamten nur ein einziges Wort deutſch zu 
eſen vermochten, ſo blieb der von der Münchener Polizeibehörde 
gemachte fürſorgliche Paß Vermerk, daß der Zweck der Reiſe 
archäologiſche und landſchaftliche Studien feien, völlig wirkungslos; 
ſchließlich mußte dem ſehr energiſchen Einſpruch die Freilaſſung 
folgen. Auf Befragen nach dem Grund ſeiner Verhaftung erhielt 
Herr Stützel durch einen Dollmetſcher folgende Auskunft: „Das 
iſt geſchehen, um ſich gegen Spione zu ſichern und en Prusse 
wird es mit dem Fremden wohl ähnlich gemacht.“ 

— — . — ——— —— —— 


Rus land. 


Oeſterreich⸗ Ungarn. 

Das Begräbniß Koſſuths iſt am Sonntag in Budapeſt ohne 
jedwede Störung verlaufen. Die Stadt nimmt allmählich wieder ihr ge⸗ 
wöhnliches Bild an. — Trotz der Fortdauer des Ausſtandes der Wiener 
Gasarbeiter werden neue Ruheſtörungen nicht mehr gemeldet; doch hatte 
man das Militär in den Kaſernen in Bereitſchaft gehalten. Die Gas⸗ 


eſellſchaft gat gr Arbeitskräfte bereits vervollſtändigt. — In Krakau 


der Gedächtnißfeier für den polniſchen Nationalhelden 
Kosziusko Ausſchreitungen ſtatt. Die Menge dog in das zumeiſt von 
Juden bewohnte Stadtviertel Kazimierg, wo ſie die Polizei auseinander⸗ 
trieb. In der inneren Stadt und in anderen Stadtvierteln wurden viele 
Fenſterſcheiben zertrümmert, zumeiſt ſolche, die nicht genügend beleuchtet 
waren. Auch dem Kardinal Dunajewski und ſeinem Bruder, dem früheren 
Miniſter Dunajewsti, wurden die Fenſter eingeſchlagen. Militär ſtellte 


die Ruhe wieder her. 
Nuß land. 


Die Verlobung des ruſſiſchen Großfürſt⸗Thronfolgers Nikolaus 
mit der Schweſter des Großherzogs von Heſſen, der Prinzeſſin Alice, ſoll 
nun wirklich Thatſache werden. Beide Theile werden den Vermählungs⸗ 
jeſtlichteiten in Koburg beiwohnen, wo auch dann das Verlöbniß vollzogen 
werden ſoll. — Ein erneutes Gerücht, ruſſiſche Papiere ſollten bei der 
deutſchen Reichsbank wiederum zur Beleihung zugelaſſen werden, wird 
erneut im beſtimmteſten Tone für unbegründet erklärt. 

Frantreich. 

Präſident Carnot hat Charles Leſſeps, den Sohn des Er⸗ 
bauers des Suezkanals, der als Sündenbock für den Panamakanalſkandal 
zu einem Jahre Gefängniß verurtheilt wurde, von der Liſte der Ehren⸗ 
legion geſtrichen. Leſſeps war t atſächlich der am wenigſten Schuldige, er 
hat ſich in einer unerträglichen Zwangslage befunden, und die Größen der 
franzöſiſchen Repnblick haben ihm geradezu Geld abgepreßt. — Gegen den 
damaligen Trage er Miniſter des Aeußeren, Flourens, ſoll die Einleitung 
einer gerichtlichen Verfolgung bevorſtehen, weil er Indiskretionen über die 
frühere Politit unter dem Miniſterium Ferry ſich hat zu Schulden kommen 
laſſen. Seit dem Jahre 1878, ſo verſicherte Flourens, habe ſich die fran⸗ 
öſiſche Diplomatie im Schlepptau des Berliner Auswärtigen Amtes be⸗ 
fanden, ohne deſſen Einwilligung die Pariſer Regierung nichts unters 
nommen habe, auch nicht den Feldzug in Tonkin. Erſt Flourens ſelbſt 
habe die Regierung der Republit aus dieſen Feſſeln befreit. In Paris 
findet dieſe Selbſtoerherrlichung wenig Glauben, und die Regierung läßt 
bereits halbamtlich erklären, ſie würdige dieſe Darlegungen überhaupt nicht. 
— Bei der Eröffnung des neuen Mädchengymnaſiums in Verſailles hielt 
Miniſter Spuller eine politiſche Rede, in der er wieder auf den neuen 
Geiſt zurückkam. Den „neuen Geiſt“ in Frankreich kennt man. 

Orient. 

In Kairo raucht es ſchon wieder einmal. Zwiſchen dem Kedive 
und ſeinem Miniſterium iſt eine große Mißſtimmung eingetreten. Das 
bisherige Kabinet war dem Khedive ganz ergeben, und darum klingt dieſe 
Meldung im hohen Maße befremdlich. Nicht unmöglich iſt, daß die Eng⸗ 
länder einen ihnen ergebenen Mann an die Spitze des Miniſteriums bringen 
wollen und darum die Geſchichte von den Mißſtimmung erfunden haben. 
— In Vranja wurden vom Richter 5 ehemalige Gemeindepoliziſten 
wegen früher verübter Vergehen verhaftet. Nachts wurde das Arreſtlotal 
angezündet und mit Mühe gelang es, die Arreſtanten zu retten. — Die 
Meldungen von einem heftigen Auftreten der Cholera in Kouſtanti⸗ 
nopel werden olß ziell als unbegründet bezeichnet. 


Amerika. 

5 Die Regierung in Rio de Janeiro läßt über die Bekämpfung 
der braſilianiſchen Revolutionspartei ſehr zuverſichtliche Nachrichten ver⸗ 
breiten. Sie läßt Truppen nach dem Süden vordringen, wo die Auf⸗ 
ſtändiſchen eine proviſoriſche Regierung gebildet haben, und bereitet auf 
das Erlöſchen der geſammten Bewegung vor. Was daran wahr ift, wird 
man abwarten müſſen, denn bisher war die Revolutionspartei in Süd⸗ 
Brafilien unbedingt im Vortheil. — In Lim a iſt, wie beſtätigt wird, 
in Folge des Todes des Präſidenten Bermudez ebenfalls eine revolutionäre 
Bewegung ausgebrochen. — Im Staate Süd⸗ Carolina in der 
nordameritaniſchen Union iſt jezt in den Bezirken von Darlington und 
Florence, wo ein heftiger Kampf zwiſchen Polizeibeamten und Meuterern 
ſtatigefunden hatte, die Aufruhrakte verleſen, alſo das Standrecht pro⸗ 
klamirt. Die Staatsmiliz iſt gegen die Aufrührer aufgeboten. 


Auſtralien. 

Die Regierung der nordamerikaniſchen Union in Waſhington hat bes 
kanntlich die Wiedetherſtellung der früheren Dynaſtie in Ha wa ii an⸗ 
geordnet. Die heutige republikaniſche Regierung in Honolulu verweigert 
aber dieſem Befehl eniſchiedenen Gehorſam, findet auch bei den in der 
Inſelgruppe anſäſſigen Amerikanern, die heute die Herren im Lande ſpielen, 
eine weitgehende Unterſtüßung. — Aus Samoa, wo wieder mehrere 
Geſechte unter den Eingeborenen ſtattgefunden hatten, iſt gegenwärtig eine 
allgemeine Waffenruhe vereinbart. Die Hoffnung auf Erhaltung eines 
dauernden Friedens iſt indeſſen ſehr gering, da die Unzufriedenheit unter 
den Eingeborenen raſch um ſich greift. 

— ——— 


einen aus Anla 


Provinzial: Nachrichten 

— Aus der Kulmer Stadtniederung, 1. April. Vor einigen Tagen 
wurde ein Kind des Arbeiters Unrom in Schöneich durch den Hufſchlag 
eines Pferdes 1 am Kopfe verletzt, daß ein Auge aus der Augen⸗ 
höhle drang. — Da die auf der Schöneicher Herrenkämpe noch immer 
maſſenhaft vorhandenen ſchwarzen Saatkrähen mit dem Bauen der Neſter 
wieder beginnen, verſucht man, ſie durch e e zu verſcheuchen. 
Auf die vom landwirthſchaftlichrn Verein unſerer Niederung an das Land⸗ 
rathsamt abgeſandte Petition wegen Zuwendung einer Staatsbeihilfe zur 
Vernichtung der Krähenhorſte iR leiter noch kein Beſcheid eingegangen. 

— Aus dem Kreiſe Kulm, 30. pri: Der Bienenzuchtverein 
Kornatowo und Umgegend, welcher einige Bienenzüchter ſelbſt aus den 
Kreiſen Graudenz und Thorn zu ſeinen Mitgliedern zählt, hat ſich der 
zu weiten räumlichen Ausdehnung wegen in zwei Abtheilungen getheilt, 
und zwar: Abtheilung A. Kulmſee und B. Dombrowken. Als Scheide⸗ 
grenze iſt die Chauſſee Kulm = Briefen angenommen worden; es bleibt 
jedoch den nahe an der Grenze wohnenden Mitgliedern überlaſſen, ſich für 
die eine oder die andere Abtheilung zu erklären. 

— Graudenz, 31. März. 
Graudenz hat infolge des Beſchluſſes der letzten Verſammlung jetzt ein 
Rundſchreiben verſandt, in dem mitgetheilt wird, daß der Gewerbeverein 
beabſichtigt, im Jahre 1895 wiederum eine Gewerbeausſtellung in Grau⸗ 
denz zu veranſtalten und zwar als Provinzialausſtellung oder mindeſtens 
als Ausſtellung des ganzen Regierungsbezirks Marienwerder. Es heißt 
in dem Rundſchreiben: Für die Zweckmäßigkeit des Vorſchlags wurde in 
der Verſammlung des Gewerbevereins angeführt, daß durch die ſeit 12 
Jahren unter Mitwirkung des gewerblichen Zentralvereins in der Provinz 
veranſtalteten Lokal⸗ und Fachausſtellungen dee Boden für eine Ausſtel⸗ 
lung größeren Stils genügend vorbereitet ſei und daß das Gewerbe in 
unſerer Provinz einer Anregung, wie fie jede größere Ausſtellung ſowohl 
dem kaufenden Publikum wie den Gewerbetreibenden ſelbſt darbiete, 
dringend bedürfe, endlich, daß Graudenz vermöge ſeiner günſtigen Lage 
in Mitte der Provinz, ſowie ſeiner guten Bahnverbindungen, auch wegen 
des Aufſchwunges, welchen die Stadt und deren Gewerbe ſichtlich nehmen, 
ein ſehr geeigneter Platz für ein derartiges Unternehmen ſei. Die Frage, 
welcher Umfang der Ausſtelung gegeben werden kann, wird indeß erſt 
dann zu beantworten ſein, wenn wir über die Aufnahme, welche das 
Projekt in der Provinz findet, unterrichtet ſind. Um recht bald eine end⸗ 
giltige Entſcheidung treffen und den eventuellen Plan den hohen Provin⸗ 
zialbehörden und dem gewerblichen Zentralverein für Weſtpreußen unter⸗ 
breiten zu können, bitten wir die Herren Landräthe, die Magiſtrate und 
die gewerblichen und kaufmänniſchen Vereine der Provinz um gutachtliche 
Aeußerung; die Vereine und, falls am Orte kein ſolcher Verein beſteht, 
die Magiſtrate erſuchen wir zugleich ergebenſt, in ihren Kreiſen durch Um⸗ 
frage bei den Gewerbetreibenden feſtzuſtellen, ob und in welchem Umfange 
Bereitwilligkeit zur Beſchickung der für 1895 in Ausſicht genommenen 
Ausſtellung vorhanden iſt. Wir bitten, uns von dem Ergebniſſe möglichſt 
bis zum 1. Mai in Kenntniß zu ſetzen, auch diejenigen Herren und 
Damen, welche ihre Bereitwilligkeit erklären, unter Benutzung des (beilie⸗ 
genden) Fragebogens nach Namen und Beruf anzugeben. a 

— Aus dem Kreiſe Graudenz, 1. April. Bei den katholiſchen 
Kirchen in Leſſen und Rehden, bei welchen Hilfsgeiſtliche bisher nicht in 
Thätigteit waren, iſt vor Kurzem je ein Vikar angeſtellt worden. R 

— Stuhm, 1. April. Auf dem geſtrigen Kreistage wurde der Etat 
57 das Jahr 189405 in Einnahme und Ausgabe in Höhe von 198811 

ark bewilligt, 3085 Mark weniger als im vorigen Jahre. Die Kreis⸗ 
ausſchußverwaltung erfordert 11085 M. die Amtsverwaltung 16400 M. 
die Schuldenverwaltung 83 312 M., Chauſſee⸗ und Wegeverwaltung 59 538 
M., Sanitäts⸗ und Veterinärweſen 3725 M., Allgemeine Kreisverwaltung 
8785 M., Provinzial⸗Beiträge für das laufende Jahr 21500 M., Leiſtungen 
an den Landarmenverband 3000 M. Bei der Einnahme waren voriges Jahr 
als Antheil an dem Ertrage der Getreide⸗ und Viehzölle noch 48 827 M. 
eingeſtellt, während für das gegenwärtige Etatsjahr nur noch 22 700 M. 
eingeſtellt werden konnten, 1200 M. mehr als der Kreis Provinzial⸗Bei⸗ 
träge leiſten muß. Die Aufnahme eines Darlehns von 150000 M. zu 
Wegemeliorationszwecken wurde beſchloſſen. An Kreiskommunalbeiträgen 
hat der Kreis 144000 M. aufzubringen. 

— Pelplin, 1. April. Geſtern Abend brannte in Sprauden ein dem 
Beſitzer Herrn Piotrowski gehöriges, von ſechs Familien bewohntes Ar⸗ 
beiterwohnhaus nieder. Des Feuer griff ſo ſchnell um ſich, daß an eine 
Rettung des Mobiliars nicht zu denken war. Eine der in Mitleidenſchaft 

ezogenen Arbeiterfrauen ſtürzte ih trotz der gefährlichen Lage in das 
em Einſturz nahe Gebäude, um ihre Erſparniſſe, die Früchte eines arbeits⸗ 
reichen Lebens, welche ſie in Geſtalt von vier Einhundert⸗ und fünf 
Zwanzig⸗Markſcheinen in ihrem Gebetbuch aufbewahrte, zu retten. Leider 
mißlang ihr das Wagniß nicht nur, ſonderu ſie trug auch noch ſo ſchwere 
Brandwunden davon, daß ſie heute dem hieſtgen Krankenhauſe zugeführt 
werden mußte. Daſſelbe geſchah mit einem Kinde, welches gleichfalls 
ſchwere Brandwunden davon getragen hat. Einer anderen Familie ſind 
150 Mk. mitverbraunt. Natürlich ſind die Abgebrannten, wie es in dieſen 
Kreiſen leider üblich ift, nicht verſichert. x ? } 

— Danzig. 1. April. Wie dem „D. C.“ aus Hela berichtet wird, 
hat ſich dort ein ſchweres Unglück ereignet. Bei der Lachsfiſcherei, die 
jetzt in Blüthe ſteht und mit größeren Kuttern betrieben wird, kenterten 
wei der Boote aus Ceynowa, einem armen polniſchen Fiſcherdorfe am 

ußende der Halbinſel. Die a des einen Kutters vermochte ſich 
ſo lange über Waſſer zu halten, bis Hilfe zur Stelle war, dagegen konnte 
der Beſatzung des zweiten Kutters, der weiter in See hinaus war, Hilfe 
nicht mehr gebracht werden. Die Beſatzung deſſelben, drei Mann, ging 
in den Fluthen unter, die Leichen ſind noch nicht gefunden. Alle drei 
Ertrunkenen waren verheirathet und laſſen Frauen und Kinder in dürf⸗ 
tigen Verhältniſſen zurück. 

— Aus dem Kreiſe Oſterode, 29. März. Das Hohenſteiner Gym⸗ 
naſium zählte am 1. Februar d. Js. nur 65 Schüler. Die Oberjetunda 
hatte nur einen einzigen Schüler. Bei den Abiturientenprüfungen des 
vergangenen Schuljahres erhielten 8 Schüler das Zeugniß der Reife. — 
Das Oſteroder Realgymnasium, ſeit Oſtern 1893 in der Umwandlung in 
ein Gymnaſium begriffen, wurde am Anfange des Schuljahres von 190 
Schülern beſucht. 15 Sekundaner erhielten das Zeugniß für den einjährig⸗ 
freiwilligen Dienſt. R 

— Königsberg, 31. März. Der nach Unterſchlagung eines 11 000 
Mk. enthaltenden Einſchreibebriefes flüchtig gewordene Guſtav Sauter, 
Buchhalter eines hieſigen Bankhauſes, welcher vor einiger Zeit in Graz 
ſeſtgenommen worden war, wurde am geſtrigen Abende, nachdem feine 
Auslieferung an das Amtsgericht in Ratibor ese g war, in das hieſige 
Unterſuchungsgefängniß eingeliefert. — Ueber die Rettung zweier Kinder 
vom Tode des Ertrintend durch einen Hund wird der „K. H. Z.“ Fol⸗ 
endes berichtet: Am zweiten Oſterfeiertage fpielten die beiden fünf» und 
ſechsſährigen Kinder des Eigenthümers K. aus Nautzwinkel am Haffſtrande 
unter Aufficht der zwölfjährigen Schweſter. Sie warfen Stöcke und andere 
ſchwimmende Gegenſtande in das Waſſer, um ſie dann von ihrem Spiel⸗ 
gefägrten, einem großen Hofhunde, herausholen zu laſſen. Als ſich nun 

ie Schweſter der beiden Kinder entfernte, gingen dieſelben auf den Ufer⸗ 
ſteg, und hier trat nun der fünfjährige Knabe beim Spiel mit dem Hunde 
fehl, ſtürzte ins Waſſer und zog auch das Mädchen, an deſſen Kleidern 
er ſich feſthalten wollte, mit ſich in die Fluthen. Der Hund ſprang den 
Kindern ſofort nach und brachte zunächſt den Knaben, und dann auch das 
Mädchen ans Ufer. Als das geſchehen, ſetzte ſich das kluge Thier, gleich⸗ 
ſam als Wache, neben die weinenden und zitternden Kinder und bellte ſo 
laut, daß die zwölfjährige Schweſter und noch eine Nachbarin herbeieilten 
und die Kinder nach der Wohnung brachten. Vor zwei Jahren hat der⸗ 
ſelbe Hund einen auf dem Haff ins Waſſer gefallenen jungen Fiſcherknecht 
leichfalls vom Tode des Ertrinkens gerettet, indem er aus dem Kahn 
ns Waſſer ſprang und den jungen Mann ſo lange über Waſſer hielt, bis 
er in das Boot gezogen werden konnte. } 6 80; 

— Bromberg, 31. März. Geſtern Nachmittag ſtürzte fi die im 
hieſigen evangeliſchen Siechenhauſe untergebra hte Witwe Schrockow in der 
Gegend der Viktoriabrücke in die Brahe. Sie wurde zwar von einem 
Arbeiter, der ſich in der Nähe befand und ihr nachſprang, aus dem Waſſer 
er Die Frau, welche bereits nahe an 80 Jahr alt war, verſtarb 
edoch bald. . 
| = Poſen, 1. April. Zur Erinnerung an den 24. März 1794, wo 
der polniſche Nationalheld Kosciuszko auf dem Markte zu Krakau den 
Schwur für Polens Freiheit und Unabhängigteit leiſtete, fand am 31. 
März und 1. April in zahlreichen Städten und Ortſchaften der Provinzen 
Poſen und Weſtpreußens ſeitens der polniſchen Bevölkerung die hundert⸗ 
jährige Gedenkfeier ſtatt. In der Stadt Poſen wurde zunächſt am 31. 
März Vormittags 9 Uhr in der eigens zu dieſem Zwecke ausgeſchmückten 
Dominikanerkirche ein Gedächtnißdienſt abgehalten, wobei ein polniſcher 
Geſangverein mitwirkte. Ferner legte eine nach Krakau abgeſandte Ab⸗ 
ordnung hieſiger Bürger im Namen der polniſchen a) e Stadt 
Poſen am Sarge Koseiuszto's einen Kranz nieder mit der Ueberſchrift. 
„Dem Helden der Freiheit Thaddäus Kosciuszko“. Heute Nachmittag 
fand in Lamberts Saal eine große Volksverſammlung ſtatt, in der Vor⸗ 
träge über Kosciuszto gehalten, Chor⸗ und Sologeſänge angeſtimmt, 
Deklamationen vorgetragen wurden u. j. w. Der Saal war auf das 
Prächtigſte geſchmüct und die Verſammlung von etwa 2000 Polen und 
Polinnen aler Stände beſucht. 


Socafles. 


Thorn, den 3. April 1894. 


5 Propiazial⸗Sangerfeſt. Sonntag Nachmittag hielt das 
Geſammt⸗Romitee für das im Juli in Danzig zu feiernde oſt⸗ 
und weſtpreußiſche Provinzial⸗Sängerfeſt eine Sitzung ab, in 
welcher eine Reihe vorbereitender Geſchäfte erledigt wurden. 
Der Garantiefonds für das Feſt beträgt bis jetzt etwas über 
55000 Mk, man hofft denſelben durch weitere Zeichnungen aber 
auf gegen 100000 M. zu bringen, um das Riſico auf möglichſt 
viele zu vertheilen und damit für die Zeichner zu erleichtern. 
Angemeldet ſind bis jetzt 1385 Sänger, ſo daß auf eine Bethei⸗ 
ligung von 1500 zu rechnen iſt. Von den ca. 100 dem oſt⸗ und 
weſtpreußiſchen Burde angehörenden Geſang⸗Vereinen find in 
den Anmeldungen bis jetzt 55 vertreten, darunter die 10 Danziger 


Der Vorſtand des Gewerbevereins zu! e Bundesvereine mit 390 Sängern, aus Königsberg 5 Vereine, 


darunter die drei größten in corpore, mit 271 Sängern. Die 
Stimmenvertheilung iſt eine erfreulich gleichmäßige, da unter 
den bisherigen Anmeldungen die Baſſe nur mit 29 Mann gegen 
die Tenöre überwiegen. Der Bau der Sängergalle im großen 
Garten der Schützengilde iſt von der Miniſterial⸗Inſtanz bereits 
genehmigt worden und es wird nur in Bezug auf die Gänge 
zwiſchen den Sitzreihen das Bauprojekt kleine Abänderungen er⸗ 
fahren dürfen. Das Empfangsbureau wird auf dem Rathhaus 
etablirt. Das Feſtprogramm iſt, wie folgt, in Ausſicht genommen: 
Am 14. Juli Empfang auf dem Legethor⸗Bahnhof (die auf dem 
Hohenthor⸗Bahnhof eintreffenden Gäſte werden per Bahn nach 
dem Legethor⸗Bahnhof übergeführt.) Am 15. Juli Vormittags 
Generalprobe, Nachmittags Feſtzug von Langgarten aus nach dem 
Schützenhauſe, daſelbſt erſtes Feſtkonzert und darauf Kommers. 
Am 16. Juli Vormittags Generalprobe, Nachmittags zweites 
Fentkonzert und Abends Feſteſſen. Am 17. Juli Dampferfahrt 
nach der Weſterplatte, von dort über See nach Zoppot, dann 
per Bahn nach Oliva und von dort nach Danzig, wo im 
Schützenhauſe die Schlußfeier ſtattfindet. 

P. Jeſtlommers. Zur Feier des Geburtstages des Fürſten 
Bismarck fand am Sonntag Abend in dem Saale der „Villa 
nova“ zu Kulmſee ein Feſtkommers ſtatt, an dem die Spitzen der 
Stadtbehörden, mehrere angeſehene Bürger, die Vertreter der 
beiden Kreiſe Thorn und Kulm, die Herren Landrath Krahmer 
und Landrath Hoene, ſowie eine Anzahl hervorragender Perſonen 
aus dieſen Kreiſen theilgenommen haben. Es waren zu dieſer 
Feier im Ganzen ca. 150 Feſttheilnehmer erſchienen. Herr 
Landrath Krahmer brachte das Hoch auf Kaiſer Wilhelm II. aus, 
in welches die Verſammelten begeiſtert einſtimmten und die 1. 
Strophe der Nationalhymme ſangen. Das Hoch auf unſern 
Altreichskanzler Fürſten Bismarck brachte Herr Meiſter⸗Sängerau 
aus. Herr Landrath Krahmer dankte dem Feſtkomitee für das 
Zuſtandekommen der vorzüglich gelungenen Geburtstagsfeier. 
Herr Bürgermeiſter Hartwich dankte der Feſtverſammlung für 
deren rege und zahlreiche Theilnahme an dieſem Feſte. Hierauf 
verblieben die Feſttheilnehmer in höchſt animirter Stimmung 
mehrere fröhliche Stunden beiſammen, wobei verſchiedene patri⸗ 
otiſche Lieder geſungen und von der Muſikkapelle des Herrn 
Friedemann muntere Weiſen geſpielt wurden. 

„ Yiktoriatheater. In der geſtrigen Aufführung von Verdi's 
„Troubadour“ bot die Direktion Huvart wieder eine bemerkens⸗ 
werthe Leiſtung. Sänger und Sängerinnen waren mit geringen 
Ausnahmen wohl disponiert, das Orcheſter leiſtete Vorzügliches 
unter der 79 0 des Herrn Kapellmeiſters Krafft⸗Lortzing und 
auch die Chöre klangen rein und gut. Unter den Vertretern der 
Hauptrollen ſei zunächſt Frl. Roſa Cizek (Acuzena) lobend her» 
vorgehoben. Die dramatiſche Behandlung der Partie ließ kaum 
etwas zu wünſchen übrig. Auch ihr ſchönes Stimmmaterial 
konnte ſie in dieſer Rolle zur vollen Geltung bringen. Sehr 
angenehm klang das: „In unſre Heimat kehren wir wieder.“ 
Herr Staudinger, der den Manrico ſang, war anfänglich etwas 
indisponiert, erholte ſich aber bald und bot im Miſerere ſowie 
in den darauf folgenden Szenen wirklich Anerkennungswerthes. 
Auch Herr Nordegg als Graf Luna befriedigte durchaus. Weniger 
gefiel Fräulein Kolb als Leonore. Sie ſchien häufig mit der 
Stimme zurückzuhalten, jo daß fie zeitweiſe vom Orcheſter voll⸗ 
ſtändig übertönt wurde. Die Nebenrollen Ines (Zdenka Korab), 
Fernando (Adolf Scholtz), Ruiz (Julius Rogg) befanden ſich in 
guten Händen. Die Vorſtellung hinterließ im allgemeinen einen 
guten Eindruck und hätte wohl ein aus verkauftes Haus ver⸗ 
dient. 5 

k Kaufmänniſcher Verein. In der geſtrigen Generalverſamm⸗ 
lung wurden Wahlen vorgenommen. Die Wahl fiel auf folgende 
Herren: David Wolff (Vorſ.), Fehlauer (ſtellvertr. Vors.), 
H. Löwenſohn (Rendant), Dorau, Dekuszynski, Rawitzki, Lewin 
und Sternberg jun. (Beiliper), Der Verein zählt gegenwärtig 
81 Mitglieder und 12 junge Leute. Der Kaſſenbeſtand beläuft 
fi auf 100 M. der eiſerne Fonds auf 2800 Mk. 

(I Die Barbier -, Feifeur- und Perrückenmacher-Aunung hielt 
eſtern im Vereinslokale des Herrn Blachowski ihre Vierteljahrs⸗ 
Sitzung ab, zu der u. a. auch Kollegen aus Kulmſee, Brieſen, 
5 u. ſ. w. erſchienen waren. Nachmittags 3 Uhr fand 
die Gehilfenprüfung ſtatt, bei der 4 Lehrlinge ihre Verbands⸗ 
papiere erhielten. Ein Lehrling wurde in die Innung einge⸗ 
ſchrieben. Die Kaſſenreviſoren berichteten über den Kaſſendeſtand; 
es beträgt die Einnahme vom 1. April 1893,94 841,50 M. Aus⸗ 
gaben 779,40 Mk., es iſt ein Beſtand von 62,10 Mk. zurück⸗ 
geblieben. Die große Ausgabe machte die Anſchaffung einer 
Innungsfahne, welche am 24. April 1893 eingeweiht wurde. 
Dem Rendanten wurde für ſeine gute Führung der Kaſſe 
Decharge ertheilt. Am 28. Mai d. J. findet in Graudenz der 
Bezirkstug ſtatt, zu dem als Delegirte die Herren Arndt, 
Smolbodi und Biberſtein von Zawadzki gewählt find. Bel der 
Neuwahl des Vorſtandes ſind die Herren C. Arndt als Ober⸗ 
meiſter, O. Smolbodi als Schriftführer und C. Sellner als 
Rendant wiedergewählt, als Beiſitzer reſp. Prüfungsmeiſter find 
die Herren P. Ebert und H. Schmeichler neugewählt. Nach 
Schluß der Sitzung fand ein gemüthliches Zuſammenbleiben ftatt. 

Nach dem Jahresbericht des Hauptoeceine der dleulſchen 
Lutherftiftung ſür die Provinz Weſtpreußen für 1893 betrug die 
Einnahme 8248 Mt., die Ausgabe 3278 Mk. Von letzterer 
wurden an Unterſtützungen an unbemittelte Pfarrer: und Lehrer» 
kinder 2462 Mk. ausgezahlt. Die Lutherſtiftung hat den Zweck, 
die Erziehung der Kinder evangeliſcher Pfarrer und Lehrer, ins⸗ 
beſondere derer auf dem Lande, zu erleichtern, und hilfs bedürf⸗ 
tige Eltern zu dieſem Zwecke nach Kräften zu unterſtützen. 

SH Diſteiltsſchan. Die diesjährige Diſtrikts⸗Thierſchau des 
Centralvereins weſtpreußiſcher Landwirthe in Marienburg iſt 
nun auf Donnerſtag, 10. Mat, der Schluß des Anmeldetermins 
auf den 16. April anberaumt. Die Ausſtellung zerfällt in: 1. 
eine Rindvieh⸗, 2. eine Pferde⸗ 3. eine Schaf⸗, 4. eine Schweine: 
ſchau, 5. eine Ausſtellung landwirthſchaftlicher Geräthe und 
Maſchinen, ſowie 6. eine Schau landwirthſchaftlicher Produkte. 

rner iſt mit der Diſtriktsſchau eine Fischerei » Ausftellung ver⸗ 
bunden. Für die Rindvieh⸗ und Pferdeſchau find Geldprämien 
ausgeworfen. Für die Schaf und Schweineſchau, Produkten⸗ 
und Maſchinen-Ausſtellung gelangen nur Ehrenpreiſe zur Ver ⸗ 


theilung. Für die beſte Kollektiv-Ausſtellung landwirthſchaftlicher 5 überſchritten, ſondern der Thäter muß fi auch dieſer Ueber⸗ 


Maſchinen und Geräthe iſt eine ſilberne Vereinsmedaille beſtimmt. 

— Verpflegungszuſchüſſe. Für das 2. Quartal 1894 ſind für die 
Garniſonorte des 17. Armeekorps die werpflegung z wie folgt feſt⸗ 

eſetzt: auf 10 Pf. pro Mann und Zag in Konig und Thorn; 11 Pf. in 

Pang, Marienburg, Neuſtadt, Stolp; 12 Pf. in Kulm, Dt. Eylau, 
Graudenz, Schlawe, Pr. Stargard und Strasburg; 13 Pf. in Roſenberg 
und Soldau; 14 Pf. in Marienwerder, Mewe und Rieſenburg; 15 Pf. 
in Oſterode. . 

Als anſcheinend geiſteskrank wurde geſtern ein ruſſiſcher Lands 
mann Namens Joſef Hochſtaedt anf dem Hauptbahnhofe angehalten. Der 
Mann benahm ſich ſehr auffällig und führte wirre Redensarten. Es wurde 
ſeine Ueberführung ins ſtädtiſche Krankenhaus angeordnet. 

a 5 Lufttemperatur heute am 3. April 8 Uhr Morgens: 7 Grad 
„Wärme. 

„Gefunden ein Paar Garnhandſchuhe in der Breiteſtraße, ein 
Wagen⸗Drehſchemel, zwei Schügbretter, ein Sack mit Oelkuchen auf der 
Kulmer Chauſſee. Näheres im Polizei⸗Sekretariat. 

* Perhaftet wurden 7 Perſonen. 

) Von der Weichſel. Heutiger Waſſerſtand der Weichſel 
Meter. 
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r Entſcheidungen des Reichsgerichts 

Zur Anwendung des Reichsgeſetzes gegen den Verrath mili⸗ 
täriſcher Geheimniſſe vom 3. Inli 1893 ib: Spionagegeſetz), 
in welchem der Verrath und die Beſchaffung militäriſcher Geheimniſſe mit 
Strafe bedroht iſt, hat das Reichsgericht, vereinigter II. und III. Straf⸗ 
ſenat, durch Urtheil vom 16. Dezember 1893, mehrere bemerkenswerthe 
Rechtſätze ausgeſprochen: 

1) Der $ 92 8.1 des Strafgeſetzbuchs, betr. die Mittheilung von 
Staatsgeheimniſſen ꝛc., findet ſeit dem Inkrafttreten des Geſetzes vom 
3. Juli 1893 keine Anwendung auf Fälle, in denen es ſich um eine 
Geheimhaltung im Intereſſe der Landes⸗Vertheidigung handelt. Für 
dieſe Fälle findet ausſchließlich das Geſetz vom 3. Juli 1893 Anwendung. 

2) Das Geſetz rom 3. Juli 1898, 88 1 bis 4, findet Anwendung, 
gleichviel, ob der Thäter die Originale der geheimzuhaltenden Schriften 
und Zeichnungen oder von ihm ſelbſt, oder durch andere angefertigte 
Kopien derſelben ſich verſchafft, oder anderen mittheilt. Ebenſowenig 
unterſcheidet das Geſetz, ob die geheimzuhaltenden Schriften und Zeich⸗ 
nungen vollſtändig oder nur theilweiſe beſchafft oder mitgetheilt werden. 

3) Unter den im § 1 des Geſetzes vom 3. Juli 1893 erwähnten 
„anderen Gegenſtänden“ („Wer vorſätzlich Schriften, fe der and oder 
andere Gegenſtände, deren Geheimhaltung im Intereſſe der Landesver⸗ 
theidigung erforderlich iſt ꝛc.“) ſind zu ng „nicht nur Gegenſtände, 
hinſichtlich deren eine Beſitzergreiſung möglich iſt, ſondern auch Gegen⸗ 
ſtände, welche zwar im Sinne des Geſetzes nicht in Beſitz genommen, aber 
zur Kenntniß anderer gebracht werden können, alſo unbewegliche Sachen 
ſowohl wie bewegliche. Ob die Gegenſtände unmittelbar oder durch Schrift, 
Zeichnung oder mündliche Mittheilung oder durch andere Mittel, ob ſie 
vollſtändig oder unvollſtändig, hinſichtlich aller ihrer Eigenſchaften oder nur 
hinſichtlich einzelner derſelben zur Kenntniß gelangen, macht rechtlich keinen 
Unterſchied. Das gilt auch von den 88 2—4 des Geſetzes, in welchem von 
Gegenſtänden des im § 1 bezeichneten Art die Rede iſt. Nur eine Eigen⸗ 
ſchaft müſſen die Gegenſtände haben: ihre Geheimhaltung muß im Inter⸗ 
eſſe der Landesvertheidigung erforderlich ſein. An und für ſich wohnt 
keiner Sache die Eigenſchaft bei, während es andererſeits kaum Sachen 
giebt, welche völlig untauglich ſind, unter Umſtänden ganz oder zum theil 


1,50 


ſchreitung bewußt geweſen ſein. Harmloſe Ermittelungen und Mitthei⸗ 
die Strafbeſtimmungen der §8 1 bis 4 des 


6) Der § 1 des Geſeßzes ſetzt voraus, sul der Thäter vorſätzlich Ge⸗ 

enſtände, deren Geheimhaltung im Intereſſe der Landesvertheidigung er⸗ 
orderlich iſt, in den Beſitz oder zur Kenntnitz eines anderen gelangen läßt, 
obwohl er weiß, daß dadurch die Sicherheit des Deutſchen Reiches gefährdet 
wird; der Thatbeſtand des 3 3 dagegen iſt ſchon erfüllt, wenn der 
Thäter den Beſitz oder die Kenntniß derartiger Gegenſtände ſich ſelbſt in 
der Abſicht verſchafft hat, davon zu einer die Sicherheit des Deutſchen 
Reiches gefährdenden Mittheilung an andere Gebrauch zu machen. Der 
8 1 läßt mildernde Umſtände zu, während $ 3 mildernde Umſtände aus⸗ 
ſchließt. In Bezug auf dieſe Beſtimmungen hat das Reichsgericht ausge⸗ 
ſprochen: Hat der Thäter ſich die Kenntniß der beſchriebenen Geheimniſſe 
in der erwähnten Abſicht verſchafft und den Verſuch gemacht, dieſelben zur 
Kenntniß eines anderen gelangen zu laſſen, jo iſt er nicht aus § 3, ſondern 
wegen Verſuchs eines aus § 1 zu beſtrafenden Verbrechens, eventuell unter 
Zulaſſung mildernder Umſtände zu beſtrafen. „Gegenüber dem $ 1 hat 
der § 3 einen ſubſidiären Charakter; hat der Thäter den bei der Erlan⸗ 
gung des Beſitzes oder der Kenntniß beabſichtigten Gebrauch wirklich ge⸗ 
macht oder ſeine Abſicht bereits durch Ausführungshandlungen bethätigt, 
ſo kann ſeine Beſtrafung nur wegen vollendeten oder verſuchten Ver⸗ 
brechens gegen $ 1, nicht aus 8 3 des Geſetzes erfolgen.“ (e. D. u. 
Gen. C. 3/93.) 


ungen fallen nicht unter 
Geſetzes.“ 


Vermiſchtes. 


Ludwig Koſſutzh iſt unverſöhnt mit der Habsburgiſchen Dyna⸗ 
ſtie und mit der Neuordnung der Dinge in Oeſterreich-Ungarn geſtorben. 
Er hatte ſtarr an den Grundſätzen feſtgehalten, die er im Jahre 1848,49 
als Diktator der Revolution vertreten hat. Nun ſoll aber doch in der 
Haltung ſeiner Familie, die bisher dem Vorbilde ihres Oberhauptes folgte, 
ein Wechſel eintreten: Franz Koſſuth iſt entſchloſſen, ungariſcher Staats⸗ 
bürger zu werden und den Eid der Treue für den gekrönten König 
und die Verfaſſung abzulegen. Mit dieſem Schritt iſt der antidy⸗ 
naſtiſche Zug der Koſſuth'ſchen Politik beſeitigt. Im Uebrigen bezeichnet 
die Familie Koſſuths die Nachricht, daß ein Teſtament vorhanden ſei, als 
falſch. — Die „Frankf. Ztg.“ meldet aus Gablonz in Böhmen neue 
Streikunruhen; in der Spinnfabrik Mauthner und Oeſterreicher in Grün⸗ 
wald wurde der Obermeiſter Seifert erſtochen. Durch Intervention des 
Bezirkshauptmannes gelang die Wiederherſtellung der Ruhe. 

Bergwerk⸗Unglück. Im ruſſiſchen Kohlenberoywerk Koszelew 
ſtürzte ein Schacht ein. Mehrere Bergleute wurden getödtet, 
andere verletzt. — Die Geneſung der Frau Marie Seebach in 
Berlin hat ſo gute Fortſchritte gemacht, daß die Künſtlerin dieſer 
Tage die Kgl. Klinik hat verlaſſen können. Wegen Engels 
macherei iſt von der Poſener Strafkammer die Arbeiterfrau 
Marianne Szymanska zu 1 Jahr Gefängniß verurtheilt worden. 
— Die zehnjährige Ferida Emin, Tochter Emin Paſchas, die 
bekanntlich jetzt mit ihrer Tante, Frl. Schnitzer, in Berlin wohnt, 
iſt am Freitag in der Wohnung der Letzteren getauft worden. 
Nächſte Woche ſoll das Kind in die Schule kommen. — Der 
Knabenmörder Ernſt Kappler in Berlin iſt aus der Irrenanſtalt 
nach dem Unterſuchungsgefängniß zurückgebracht worden. Er iſt 


dieſe Eigenſchaft zu gewinnen. Alles hängt hier davon ab, daß die Sache fendgiltig als geiſteskrank erkannt worden und dürfte daher nicht 


ganz oder theilweiſe dergeſtalt in den Bereich der Landesvertheidigung ge⸗ 
zogen wird, daß in deren Intereſſe ihre Geheimhaltung geboten iſt. Das 
iſt möglich nicht nur bei künſtlich hergeſtellten Werken, 15 — auch bei 
Werken der Natur, und deshalb iſt es nicht ausgeſchloſſen, daß unter Um⸗ 
ſtänden auch Gegenſtände, wie Wege, Brücken, Eiſenbahnen und Waſſer⸗ 
läufe, die Eigenſchaft erhalten, daß ſie im Intereſſe der Landesvertheidigung 
gänzlich oder hinſichtlich einer beſtimmten Beſchaffenheit geheim zu halten 
i Fo 
ki; 4) Das im Geſetz vom 3. Juli 1893 vorausgeſetzte Geheimſein der 
Gegenſtände iſt ein relatives. Regelmäßig wird es ſich um Dinge handeln, 
die einem kleineren oder größeren Kreiſe von Perſonen bereits bekannt ge⸗ 
worden ſind, deren Kenntniß aber weiteren Kreiſen im Intereſſe der 
Landesvertheidigung vorenthalten bleiben muß. Die Begrenzung des 
Kreiſes, welchem das Geheimniß nicht zugänglich gemacht werden darf, 
hängt von der Beſchaffenheit des einzelnen Falles ab. Das Intereſſe der 
Landesvertheidigung wird vielleicht in keiner Weiſe dadurch berührt, daß 
einzelne oder ſämmtliche Bewohner einer Ortſchaft oder eines ganzen Land⸗ 
ſtrichs im Inlande über die Stärke oder die ae gewiſſer Vertheidi⸗ 
gungsmittel genau unterrichtet find, während durch die Verbreitung einer 
ſolchen Kenntniß im Auslande die Sicherheit des Deutſchen Reiches un⸗ 
zweifelhaft gefährdet werden würde. j 

5) Die Anwendbarkeit der 88 1—4 des Geſetzes iſt davon abhängig, 
daß der Thäter ſich bewußt iſt, daß er ſich oder einem andern Kenntniß 
von einem im Intereſſe der Landesvertheidigung zu wahrenden Geheimniß 
verſchafft. „Iſt die Geheimhaltung eines Gegenſtandes im Intereſſe der 
Landesvertheidigung nur nach beſtimmten Richtungen hin erforderlich, ſo 
müſſen die hierdurch geſe tzten Schranken des Geheimniſſes nicht nur ob⸗ 


Aufruf. 


Der Hauptverein der Guſtav⸗Adolf. Stiftung in unſerer Provinz feiert in 
dieſem Jahre gleichzeitig mit dem Hauptverein für Oſtpreußen das Feſt ſeines 


fünfzigjährigen Beſtehens. 
In dankbarer 


Indem wir die evangeliſche Bevölkerung unſerer 


Danzig, Anfang April 1894. 


as Komitee der Guſtav- Adolf. Aufführung. 
Frau Fincke Frau Franck. 


Frau Baumbach. Frau Bischoff. Frau Brandt. Frau Döblin. 
Frau Fuhst. Frau von Gossier. Frau Heidfeld, 
Jorck. Frau Jüncke. Frau Kosmaok. Frau Kund, Frau Kruse. 
Frau Meyer. Frau Reinhard. Frau Saltzmann. Frau Soheele. 

Frau Taube. 
Dr. Baumbach, Oberbürgermeiſter. 


Frau Hoffmann. Frau 


Frau Welnling. Frau Witting. 


Breidsprecher, Baurath und 
Schulrath. ken ck, Sberft und Nen 
rath. von Heydebreck, Oberſt und Regi i 
Reglernngs⸗Präſident. egiments⸗Kommandeur 
Buchdruckereiꝙ⸗Beſitzer. Dr. Kahle, 
Aude Dirigent. Klein, * er 
ruse, Geh. Regierungs- und Schulrath. Dr, Kre 
Wirkl. Geh Artegsroth und Militär⸗Intendant. m 
iments⸗Kommandeur. Mallison, Regierungsrath. Meyer, 
Oberlehrer. Reinhard, Konſiſtorialrath. von Rohrscheldt, 


drucereibefiger, 


iſon⸗Bauinſpektor. St 
Generalliennant nog ae Han ſp engel, Paſtor. 


Archidiatonus. Wessel, Polizeidirektor. Woth, Paſtor. 


Bad Elster 


(Königreich Saıjen, Eiſenbahnſtation, Poſt⸗ und Telegraphenamt) 


a 30. Septembes. 


Alkali 8 
quelle). Tei e a iſenquellen, 
Move, Dampffig., Eleetriſ 
Lage, 
ſranco. 


fon: 1. Mai 


Einen geübten 


Schreiber 


ſucht Aronsohn, Rechtsanwalt. 


Anerkennung der Thatſache, daß Weſtpreußen diejenige! 
Provinz iſt, welche die Segnungen dieſer Stiftung ſeit einem halben Jahr- 
hundert in reichſtem Maße empfangen hat, haben wir nach dem Vorgange 
zahlreicher anderer Städte Deutſchlands beſchloſſen, zur Erhöhung unſerer 
Jubelfeier das hiſtoriſche Feſtſpiel „Guſtav Adolf“ von Dr. Otto Devrient in 
der zweiten Hälfte des Mai d. J. auch in Danzig zur Aufführung zu bringen. 
ö ; Provinz hiervon in 
Kenntniß ſetzen, bitten wir dieſelbe, ſchon jetzt unſerem Vorhaben ihr Intereſſe 
zuwenden zu wollen und geben uns der Hoffnung hin, daß dadurch neue Liebe 
zur Guſtav-Adolf⸗Sache in immer weiteren Kreiſen geweckt werde. 


rau Lentze. Frl. Matzko. 
Frau von Treskow. 


Berger, Stadtrath. Bergmann, Ober⸗Regierungsrath. 

Bischoff, Stadtrath. Bole, Su ebene Brandt, Kaufmann. Brausewetter, Bluse 

rektor. Büchting, Regierungs⸗Aſſeſſor. Dr. Damus, Stadt⸗ 

Fehlhaber, Stadtbaurath. Frank, Konſiſtorial⸗ 

1 Hoffmann, Kaufmann. von 

8 Landesdirektor. Jüngke, Kaufmann. Kafemann, 

mnaſial⸗Direttor. Kaemmerer, Rentier. Kislelnickl, 

1 2 Finanzrath und Provinzial⸗Steuerdtrektor. 

mann, Gymnaſial⸗Direktor. 

Mackensen, Oberſt⸗Lieutenant und Re⸗ 

ee Dr. Prahl, 
5 mtsgerichtsrath. ? 

Schimmelmann, Hauptmann und Komp.⸗Chef. von Schon, Be N Male 


von Tresokow 
und Stadt⸗Kommandant. Dr. Völkel, Gymnaſial⸗Direktor. Dr. Weinling, billig 


1 Glauberſalzſäuerling (die Salz: 
Badekuren, Kohlenſäucereiche Stahlbäder, 
. che Bäder. Molken, Kefir. — Idylliſche 
reichbewaldete prächtige Gegend, reinſte Höhenluft. Proſpecte gratis und 


Königliche Vaddirection. 
2 Lehrlinge 


mit genügender Schulbildung finden 
Aufnahme R. Steinicke, Malermeiſter. zu vermiethen. 


mehr vor die Geſchworenen kommen. — Der Dampfer „Bayern“ 
des Norddeutſchen Lloyd ſtieß im Suezkanal auf Grund. In 
Folge deſſen ſtockt der Verkehr. 


Velegrapßifhe Depeſchen 
des „Hirſch⸗Bureau.“ 


Wien, 1. April. Im neuen Donaubett bei Zorndorf (in 
der Nähe von Preßburg) find zwei große mit Cement beladene Laſt⸗ 
kähne geſunken. Da hierdurch die Schifffahrt faſt vollſtändig gehemmt 
iſt, ſo muß eine Sprengung des Hinderniſſes durch Dynamit vorge⸗ 
nommen werden. 

Prag, 2. April. Ein im Omladina⸗Prozeß zu 1 Jahr 6 
Monaten Zuchthaus verurtheilter Schneider, Namens Jaromir Hlad, 
ſtürzte ſich aus ſeiner im zweiten Stock gelegenen Wohnung auf die 
Straße und verletzte ſich tödtlich. 

Madrid, 2. April. Von verſchiedenen Häfen Spaniens 
werden immer weitere Nachrichten gemeldet über die großen Verhee⸗ 
rungen, welche vorgeſtern und geſtern der Sturm angerichtet hat. Man 
15 13 daß demſelben auch zahlreiche Menſchenleben zum Opfer ge⸗ 
allen ſind. 

Madrid, 2. April. Der vou den Stürmen geſtern an der 
ſpaniſchen Küſte angerichtete Schaden iſt ſehr bedeutend. Aus Alge⸗ 
ſiras wird der Schiffbruch eines italieniſchen Dampfers gemeldet. Bei 
Gibraltar ſtrandete ein engliſches Schiff. 


Waſſerſtände der Bald, 


orgens 


und Brahe. 
r 


Weichſel: Thorn, den 3. April 1,50 über Null 
Warſchau den 31. März 134 „ 
5 Brahemünde den 2. April 377 > 
Brahe: Bromberg den 2. April 932740, 


Für die Redaktion verantwortlich: Oswald Knoll, Thorn, 


Handels nachrichten. 


Thorn, 3. April. 
(Alles pro 1000 Kilo per Bahn.) 


Wetter trübe. 


Weizen anhaltend gedrückt 


und luſtlos, 12 29pföb. bunt 123 M., 


130 f lpfd. hell 125 Mt., 133 Zapfd. hel 12627 Mt. 


Roggen 
10 


flau, weil Abzug ſtockt, 120 21pfd. 102/103 Mk., 12325 pfd. 
4105 Mk. 


Gerſte Brauw. 135/40 Mk., ſeinſte Sorten übe e Notiz. 
Erbſen Futterw. 115017 Mk., Mittelw. 128031 Mk. 


Hafer 125/135 Mk. 
Wicken 151/55 Mk. 


Lupinen blaue, trockene 9495 Mk., gelbe 103106 Mk. 


Danzig, 2. April. 
Weizen loco inländ. unveränd. per Tonne von 1000 Kilgr. 101/134 


Regulirungspreis bunt lieferbar tranſit 745. Gr. 


104 Mk. 


zum freien Verkehr 756 Gr 132 M. 


Roggen loco unverändert, per Tonne 


von 1000 Kgl. grobkörnig 


inländ. 105 Mk. tranſit 81 Regulirungspreis lieferbar 714 Gr. 
inländ. 106 M. unterpolniſch 81 M. tranſit 80 M. 

Spiritus per 10 000 9, Liter contigent. 48 / Mk. Gd. nichteonting 28 / 
M., Gd. kurze Lieferung 28% März⸗April 29 Mk. Gd. 


Belegrapbifche Schlufpcourfe, 
Berlin, den 3. April. 


Tendenz der Fondsbörſe: erholt. 


LIAZ. 4. v4. 


Ruſſiſche Banknoten p. Casas. 219,95 | 219,90 
5 auf Warſchau kunz 218,95 | 218,85 
Preußiſche 3 proc. Conſols . 1 . 88,30 30 
Preußiſche 3%, proc. Conſols 101,70] 101,70 
Preußiſche 4 proc. Conſols. 107,80 | 107,80 
Polniſche Pfandbriefe 4˙½ proc. . 67,20 67,20 
Polniſche Liquidationspfandbriefe. 64,90 64,90 
Weſtpreußiſche 3½ proc. Pfandbrieſe. 97,70 97,70 
Disconto Commandit Antheile. 8 194,— | 193,40 
Oeſterreichiſche Banknoten. 163,75 | 163,70 
Weizen: ai. F 140,25 141,— 
Sh 1er Haag PREIS 144,25 | 144,— 

loco. in New-Yort- 63,34 63,1, 

Roggen: loco. 3 . 118,— | 17,— 
Mai. 122,50 | 122,— 

Sul % 124,75 124,50 

September N 124,50 | 124,25 

Rüböl : April⸗Mai ; 43,10 | 42,70 
Oktober. 44,.— 43,80 

Spiritus: 50er loco 5 . 50,90 
70er loco 2 31,20 31,20 

April . . 35,70 35,50 

September 37,50 37,30 


Reichsbank⸗Discont 3 pCt. 


— Lombard⸗Zinsfuß 3½ reſp. 4 pt. 


eee eee k: de ddt bk izzzbt cd Ei Ades 


Schwarze Seidenstofle | 


Beste Bezugsquelle f. Private. '"uppeltes Briefporto nach d. Schweiz 
AR are er M -A AA L 


Cheviot und Velour A Mk. 1,95 per Meter 
verſenden jede bebiebige Meterzahl an Jedermann 
Erstes Deutsches Tuchversandtgeschäft 
Oettinger & Co. Frankfurt a. . Fabrik-Depot. 


Muſter umgehend franco. 


= Soeben erschien in fünfter, neubearbeiteter Auf lage: 


Bescheid. 


des 


Jaeckel. Frau 


dieses.“ 


— ——— nn 
Kegelkugeln ! 

von Pockholz (rein Kern) in jeder! 

gangbaren Größe. Kegel von beſtem 


weißbuchen Stammholz empfiehlt 
R. Borkowski, Drechslermſtr. 


Pelzſachen 
zur Conſervirung nimmt an 


Th. Ruckardt. 


Gandersheimer 
Sanitätskäſe. 


Cürjtige Vertreter 


in Wein, Champagner und Cognac 
ucht gegen hohe Proviſion. 
(1387) P. Sieber, Trier. 


2 gut möblirte Zimmer 


Kund, 


Stellung. 


rau 


— ——ꝛ— —— 
Gibt in mehr als 70,000 Artikeln 
auf jede Frage kurzen und richtigen 


allgemeinen Wissens. 


—— ————— 
„Von allen nützlichen Büchern 
kenne ich kein so unentbehrliches wie 
(Dr. Jul. Rodenberg.) 
Verlag des Bibliographischen Instituts in Leipzig u. Wien. 


Bestellungen auf Meyers-Lexikon, fünfte Auflage 
nimmt jederzeit an die Buchhandlung von 


Walter Lambeck. 


Eine frifhmelkende Ziege 
iſt ſogleich zu verkaufen. 


Uutere Schlogmiühle. 


Su 


‚per 1. Apriljer. einen Lehrling, Sohn 
lanſtändiger Eltern für mein Colonial⸗ 
waaren⸗, Wein- und Spirituoſen⸗Geſchäft 
Oscar Raasch, Thorn III. 

Ein Sohn ordentlicher Eltern, der 
Luft hat, die Müllerei zu erlernen, 
findet in meiner Mühle von ſogleich 


Breiteſtraße 41.“ Meldungen von 


e 


F. Tafelski, 


uche zum 15. April ein zuver⸗ 
läſſiges, tüchtiges 


indermädchen. 


Mühle Zlotterie bei Thorn, 
ch 


Hauptmann Brosius, 


rauerſtr. 1. 
7-8 Uhr Abends. 


Ein janberes, auſtändiges 


Hausmädchen, 


welches kochen verſteht, wird gewünſcht. 
(1444 Breiteſtraße 41. 


Pension 


für 3 Schüler in einer kathol. Familie 
wird geſucht. Von wem? Zu erfragen 
iu der Expedition dieſer Zeitung. 
r —— — — — 
Eins Gärtnerei zu verpachten, 
Wohnungen zu vermiethen. 
Fiſcherei Nr. 8. Näh. Auskunft erth. 


Adele Majewski, Brombergerſtr. 33. 

Loder 2 möbl. Zim Brüdenftr. 16, IV. 
lo terſtraße 1 2 H. Wohnungen 
je 2 Zimmer, Küche und Keller 

zu vermiethen. Winkler. 


trobandſtraßſe Nr. 15. 
bei Carl Schütze iſt vom 1. April 
die Beletage von 5 heizbaren Zimmern, 
2 ohne zu heizen nebſt allem Zubehör 
mit auch ohne Pferdeſtall zu vermieth. 


2 Wohnungen 
jede 3 Zimmer und ſämmtlichen Zu⸗ 
behör zu vermiethen. 
Mauerſtraße 36. IIochle. 
ie von Herrn Lieutenant Henel 
innegehabten 2 möbl. Zimmer 
ſind zum 1. April zu vermiethen. 


on) erfahre 2 U. 
oh. z. verm. Brückenſtr. 22 bei . 
Eine herrſchaftl. Wohnung, 
1. Etage, 4 Zimmer, Badeſtube und 
Mädchenkammer, gemeinſchaftliche Waſch⸗ 
küche und Trockenboden, wozu noch zwei 
heizbare Bodenräume gegeben werden 
können und auch ein Pferdeſtall Ula⸗ 
nen: u. Gartenſtr.⸗Ecke gelegen, 
fofort zu verm. David Marcus Lewin. 
teundl. möbl. Zimm. z. verm. Araberfir.3 
6) möbl. Zimmer mit Nedengelaß ver⸗ 

ſetzungshalber zu verm. Bankſtr. 4. 
Wohnung 4 Zim., Kab., Jubeh. d. T. 
April verſetzungsh. z. verm. Seglerſtr. 3 p. 
es Zimmer 


n m 
(1353) Breiteftrage 22, II. 


OOCO00000G000000009 
Bei meinem Fortgange aus 
Thorn rufe ich all meinen Freun⸗ 
den und Bekannten ein 
„Herzliches Lebewohl“ 


Do zu. Max Deuser. 
0000000000000 00000 


Bekanntmachung 

Es wird hierdurch bekannt gemacht, daß 
die Waſſerleitung und Kanaliſation in den 
bisher nicht fertig geſtellteu Straßen der 
Inneuſtadt und der Bromberger Vorſtadt in 
der Zeit vom 1. April bis 1. Oktober dieſes 
Jahres ausgeführt werden wird. 

Den Beſitzern der in den obengenannten 
Straßen gelegenen Häuſer werden die An⸗ 
gaben über die Tiefenlage der Kanäle zuge⸗ 
ſtellt werden. Die Hausbeſitzer werden er⸗ 
ſucht auf Grund dieſer Angaben ſchon jetzt 
die Lage der Anſchlußleitung feſtzuſtellen und 
dieſelben an einem nochnäher bekannt zu ge⸗ 
benden Lokal⸗Termin dem Stadtbauamt II 
mitzutheilen. 

erden dieſe Angaben nicht oder zu ſpät 
gemacht, ſo wird die Lage der Anſchlußlei⸗ 
tung vom Stadtbauamt II beſttmmt werden. 
Nachträgliche Aesderungen ſind unſtatthaft 
bezw. werden die dadurch entſtehenden Mehr⸗ 
koſten den Hausbeſitzern zur Laſt gelegt. 
Thorn, den 30. März 1894. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


Der Militär = Anwärter Feldwebel Ferdi- 
nand Moysich der 9. Kompagnie Infanterie⸗ 
Regiments Nr. 135 iſt mit dem heutigen 
Tage bei der hieſigen Polizei = Verwaltung 
als Polizei - Sergeant probeweiſe angeſtellt, 
was hiermit zur allgemeinen Kenntnlß ge⸗ 
bracht wird. (1441) 

Thorn, den 1. April 1894. 


Der Wagiſtrat 
Polizeil. Bekanntmachung. 


Zum Zwecke der Ausführung von Kanali⸗ 
ſations⸗, u. Waſſerleitungs⸗Arbeiten werden 
die Baches, Stroband⸗, Tuchmacher⸗, Junkers, 
Hospital⸗ und Jakobſtraßen, ſowie der Neu⸗ 
ſtädtiſche Markt [Südſeite! von Mittwoch, 
den 4. April d. J. ab auf die Dauer vou 6 
Wochen für Reiter und Fuhrwerke ge⸗ 
ſperrt. 

Tharn, den 2. April 1894. 


Die Polizei⸗Verwaltung. 
Pferde⸗Verkauf. 
Am Freitag, d. 6. d. Mts., 
Vormittags 11 Uhr 


wird auf dem Hofe der Kavallerie, 
Kaſerne 

1 ausrongirtes Dienftpferd 
öffentlich meiſtbietend verkauft. 

Thorn, den 3 April 1894. 


Ulanen⸗Regiment v. Schmidt 


Bekanntmachung. 


Freitag, den 6. April 1894, 
Vormittags 10 Uhr 
ſollen im hieſigen Packhofe 
ſechs Stück lohgar gegerbte 
Eleunfelle im Gewicht von 49,5 kg 
meiſtbietend verkauft werden. 
Thorn, den 30 März 1894. 


Königl. Haupt⸗Zoll⸗Amt. 
Möbelverkauf. 


Kleines elegantes Sofa mit dazu ge⸗ 
hörigen Seſſein und Tiſch, 1 Spiegel, 
1 Schreibtiſchſtuhl, 1 Bild. 

N. Hirschfeld, 
(1417) Culmerſtraße 6. 


Nüchsie Noche 


Ziehung 
der Freiburger 


Geld- Lotterie. 
Loose noch zu haben 
in der Expedition der 
„Thorner Zeitung.“ 
9 Von seht aß werde 

ich in den Nänſien 
Vormittags von 7—10, Nach- 
mittags von 3—8 Ahr Ileiſch 
verkaufen, (1443) 

Adolph Borchardt, 
Fleiſchermeiſter. 


O 


0000000 


Tuchlager und 
Maaßgeſchäft für 
neueſte Herrenmoden 


Doliva & Kaminski 


Thorn, 
Artushof. 
Den Eingan 
ſämmtlicher eu⸗ 
heiten für kom⸗ 
mende Saiſon 
zeigen ergebenſt an. 


E 


iann nden gute Aufnahme 
Pensionäre nie 18 L r 


Von heute ab verkaufe: 


Ungarnirte Kinderhüte von 25 Pig. an. 
2 22 Ungarnirte Damenhüte von 30 Pfg. an 
2 2 3 2 wi Garnirte Strohhüte für Kinder à 50, 75, 1,00, 1.50 2,00 
2 2 8 ® Garnirte Damenhüte (sehr geschmackvoll) à 1,50, 2,00, 2,50, 3,00, 4,00 
I. 8 es bis zu den feinsten Genres. 
* & ® Spitzen-, T'oques u. Capotthüte à 2, 2,50, 3, 4, bis zu den feinsten. 
8 2 Florentiner Hüte prima von 1,50 an. 
— Seidene Sonnenschirme früher 3, 4, 5. 6 Mk., jetzt nur 1,50, 2, 3, 4 Mk. 
° Regenschirme (Gelegenheitskauf) zu den billigsten Fabrikpreisen. 


— Herrmann Zucker, Breitestrasse 12. 


. ˙ 2A er 


4%, Ta versuene mg desde 1 ana ala e 
chen Hildebrand ’s 
8 Deutsehen Kakao, 


das Pfund (7 Lic) Ml. 2.40. 


In allen bezüglichen Geschäften Deutschlands vorräthig. 


Theodor Hildebrand & Sohn, Hofl. Sr. Maj d. Königs, Berlin. 


22 — nina 
87 5. eee been ee — r 
alter; Sammtliche = Handwerker⸗Verein 
ia]; Iibhünh Donncritag, du 8 Mpsil 180 
a Schulbücher, "wur" 
3 i welche in den biesigen ‘Schulen eingeführt sind, Genera 1 Be rin = i ( 
Eicher. in bekannt vorzüglich dauerhaften Leipziger Einbänden | nur 85 gar enn 
Utens 85 und neuesten Auflagen de Kaſſenberichte Wahl der Rechnungs⸗ 
lien empflehlt bestens die Buchhandlung von (1419) ae a a 


Der Vorstand. 


PEPE Ae 
Mittwoch, d 4. d. t., 
8 Uhr Abends 
Ballot = O in 
Freitag, den 6. d. ts, 
6½½ Uhr Abends 
Inſtr. u Rec. = 0 in . 


—— 


777 ³·Ü Ü 
„Höcherlbräu“!“ . 


Hierdurch geſtatten wir uns die höfliche Mittheilung zu machen, daß wir den 
Vertrieb unſerer Biere für Thorn und Umgegend der Handlung 


Plötz & Meyer in Thorn 
übertragen haben und knüpfen daran die ergebene Bitte, bei Bedarf ſich gefälligſt an 


genannte Firma wenden zu wollen. 
Dabei bemerken wir, daß auch unſer bisheriger Vertreter, Herr S. Czeehak, 


unſer Bier nach wie vor weiter führen wird. 


8 d E. F. Schwartz. 


—— mn — 


Tivoli: Frische Tafeln 
Höhere Cöchterſchule. 


N ee | ö ui 1 
Auf Obiges b ud Gee e ha e alter e e a 11 Zur Annahme von Schülerinnen 
g egugnehme 88 h es 1515 Au“ EUR j IM Wi den 3. und 
in Gebinden und Flaſchen zu Brauereipreiſen in verſchiedenen Brauarten und zwar ü He En pen, Vor⸗ 
dunkles Lagerbier. Böhmisch Lagerbier, ff. Märzenbier Wannen e 12 Uhr bereit. 
und Münchener à la Spaten Mathilde Ehrlich, 

Bei dieſer Gelegenheit erlauben wir uns auf unſere gut bewährten Eis werke Schul vorſleherin 1287) 
auſmerkſum zu machen. Zur Bequemlichkeit der verehrlichen Konſumenten ſchicken wir N a 2 48% 
jeden Morgen unſere Eiswagen in der Stadt und Vorſtädten herum, außerdem iſt Eis in Hhrückenſtraße 18. II. A 
unſerem Geſchäftslokal auf dem Neuſtädtiſchen Markte zu jeder Tageszeit zu haben. Conceſſ. Bildungs anſtalt für 

[= Kindergärtnerinnen. 
in Thorn, Breiteſtr. 23. Halbjährlicher 


(1352) . Hochachtungsvoll 
Plötz & Meyer. 
Kurſus, I. u. II. Kl. Beginn den 5. April. 
Stellennachweis, Proſpekte durch Frl. 


IA. Rothe, Vorſteherin. (1373) 


Ein polnischer Cursus 


ür Kinder beginnt am 4. April er. 
i ei Mirowski, Coppernicusſtr. 4, ll. 


Der Unterzeichnete nimmt 
mit dem heutigen Tage feine 
Praxis wieder auf. 


Hochachtungsvoll 


A. Höcherl's Export⸗Gierbrauerei. 


Buchhandlung. 


Jede Konkurrenz und 2ER 
Auswahl überſteigen 


die Tapeten von 


zuffbeziehen: 


Unser Bismarck 


Er fieht eben: T Mauerftraße Nr. 20. 


eee 


Den Empfang a 
— — 1a = 
Pariser Modellhüte 
sowie sammtlicher Neuheiten der Saison zeige ergebenst an,. 
Empfehle Damen- und Kinderhüte in bekannt „geschmack- 
vollster Ausführung zu billigsten Preisen, (1267) 


Minna Mack Nachfl. (nh. Lina Heimke), 


Altstädtischer Markt 12. 


von 
C. W. Allers! 
twa⸗ Seiten Texte mit über 200 
Tertilluſtrationen und ca. 40 Vollbildern. 
Ineld Lieferungen a Mark. 


+ Hoflmann- 


eee eee eee eee 
— —— — 
N 

1 Schule zu Worms. 
Praktische u. theoretische Lehranstalt e eee 
wm Beginn des Sommercursus d 1. Mal a. c ee e feanto, in 

0 ! Programme sind zu erhalten durch die Georg Hoffmann 

Direktion; Lehmann. Helbig Berlin 8 W. 0, Jerufalemerftr.14. 


— —— 


1 mößlirte Wohnung ine Stube zu vermiethen. 
zu vermiethen See 30. 5 7 5 725 22 


BL; Schmerziofe 
E Tahn-Iperationen, 
künſtliche Zähne u. Ploraben. 


Alex Loewensohn, 
Breiteſtraße. 21. (2495) 


Kirchliche Nachrichten. 


.. ĩ ĩ—— j — 


S er onen" ER | 
Schles, Gebirgshalb- u. Reinleinen 
verſende ich das Schock 33¼ Meter circa 60 Schl. Ellen 
von 14 Mark an. 
Spee. Muſterbuch von ſämmtlichen Leinen⸗Artikeln, wie Bettzüchen, 
Inlette, en Here te e Wallis, 4 
end ꝛc. ꝛc. 1 franko. We tan nenne bang. 
IQ Gruner. | Ober-Glagau, in Schleier.) AL) Maha den ar Apr 2884. 
— — mn an anne Abends 8 Uhr; Miſſionsſtunde. 
Herr Pfarrer Ende mann. 


2 eee 


Fernsprech- 
Anschluss 


No. 6. 


S mn 2 


Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei Ernst Lambeck in Thorn. 


4 i — — Seglerſtraße 21, II. 
; nun IE nee; . Dr: med. Kuntze, pract. Arzt. 
fieht der Mann — feinen Genres bei: Soeben erſchien und iſt durch die 
über die Mauer? 1) 2 Sultz 2 Buchhandlung v. Walter Lambeck 
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